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DIE ZUKUNFT  
GESTALTEN

Drei der vergangenen fünf Jahre zählen zu den wärmsten der Messgeschichte, die 

immerhin bis 1768 zurück reicht. Eine verheerende Entwicklung, die zu immer 

radikaleren Protesten führt. Junge Menschen kleben sich an S�aßen fest und 

überschü�en Kunstwerke mit Suppen und Breis. Ihre Forderung: Die Gesellscha� 

soll sich in Verzicht üben. Nur dann könne der endgül�ge Klimakollaps in letzter 

Minute verhindert werden. Aber: Die Geschichte der Menschheit zeigt, dass Ver-

zicht noch nie funk�oniert hat. Was es vielmehr braucht, sind neue Technologien. 

Und bewussten Konsum. Tatsächlich demons�ieren immer mehr Endverbrau-

cher mit überlegten Einkaufsentscheidungen ihren Mut zum Au�ruch in eine 

nachhal�ge Zukun�. Auch die Finanzwirtscha� hat längst reagiert: Milliarden an 

Investoren-Gelder �ießen in grün zer��zierte Veranlagungen, gesetzliche Rege-

lungen wie die EU-Taxonomie lenken Fondsvermögen gezielt in die Förderung 

nachhal�ger Technologien. Die Folge: Eine neue Zeit voller Chancen für Un-

ternehmer. Wer neue Technologien nutzt, um Produkte für eine emissions�eie 

Zukun� zu kreieren, erobert Börsen und Märkte.

2morrow ist das erste Wirtscha�s-Magazin für anspruchsvolle Menschen, 

die ohne Komfortverzicht nachhal�ger leben wollen. Es richtet sich ausschließ-

lich an Entscheidungs�äger der Wirtscha� und erfolgreiche Freiberu�er mit 

hohem Einkommen – sogenannte High Networth Individuals. 

2morrow predigt keinen Konsumverzicht – sondern zeigt nachhal�ge Alter

na�ven auf, die den modernen Alltag mit Sinn, Witz und Innova�on berei-

chern. Es ist das erste „grüne Lifes�le-Magazin“ für eine e umweltbewusste 

Elite, die sich nachhal�ge Produkte und Dienstleistungen auch leisten kann.

DIE REDAKTION



2morrow zeigt, welche Produkte, Dienstleistungen, Innovationen, 

Prozesse und Ideen das Zeug zum Bestseller in einer grünen Zukun� 

haben – und wer sie herstellt. Es ist damit das erste grüne Wirtscha�s- 

und Lifestyle-Magazin“ für eine erwachsene und erfolgsorientierte 

Zielgruppe. Nur was in dieser sozialen Schicht überzeugt, gilt als  

sozial erstrebenswert – und wird zum heiß begehrten Bestseller. 

2morrow zeigt erfolgsorientierten Lesern, wie ein Leben mit höch-

sten Ansprüchen gelingt, ohne Umwelt und Ressourcen zu belasten. 

Das Magazin ist Ideengeber – und Bühne für all jene, die selbst er

zählen wollen, wie sie beru�ichen Erfolg mit nachhaltigem Anspruch 

verbinden. Werbetreibenden Unternehmen bietet 2morrow die 

Chance, das nachhaltige Produktversprechen einer interessierten, 

kau�rä�igen Community zu erklären. 

2morrow zeigt, wie zukun�sorientierte Unternehmen ihre 

Geschä�smodelle nachhaltig umbauen, versteht sich als Forum für 

neue Ideen, Tipps und Anregungen für ein gesünderes, grüneres, 

anspruchsvolleres und insgesamt erfolgreicheres Leben. Vorgestellt 

werden grüne Innovationen ebenso wie nachhaltige Ideen längst 

etablierter Unternehmen. Dazu gibt es Tests und Berichte über um-

weltverträgliche Produkte und Dienstleistungen rund um Wohnen, 

Energie, Reisen, Geld und Finanzen, Schmuck, Mobilität, Ernäh-

rung, Sport, Mode, Freizeit und Technik. In ausführlichen Interviews 

kommen Top-Köche, Designer, Techniker etc. ebenso zu Wort, wie 

Manager und Unternehmer, die über ihren Weg zum nachha ltigen 

Geschä�smodell erzählen. 
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Das Internet ein Klimakiller? Tatsächlich  

werden durch Internet und netzfähige  

Geräte bis zu einer Milliarde Tonnen an 

Treibhausgasen pro Jahr freigesetzt.

Wäre die Zementindustrie ein Land, wäre es der 

drittgrößte CO
2
-Emittent der Welt. Mit neuen 

Technologien soll der beliebte Baustoff jetzt zum 

ökologischen Vorzeigematerial werden.

Wer im Internet nach Informationen sucht, googelt. Das hat 2004 sogar 
der Duden anerkannt und den Neologismus als transitives Verb in sein 

Verzeichnis deutscher Wörter aufgenommen. Damit gibt es endlich auch 
hierzulande einen unkomplizierten Ausdruck für die 8,5 Milliarden Such-

anfragen, die pro Tag via Internet losgeschickt werden. Jede einzelne 
davon verursacht via Stromverbrauch CO2-Emissionen. Laut Google sind 
es 0,2 Gramm, manche Wissenschaftler haben allerdings sieben Gramm 
pro Anfrage errechnet. Die Aktivistin Joana Moll hat errechnet, dass es 

23 Bäume braucht, um den CO2-Ausstoß von einer Sekunde Googlen zu 
kompensieren. Tatsächlich könnte sich das unsichtbare Netz recht ra-
sant zum Klimaproblem entwickeln: Schon 2040 soll es für 14 Prozent 

der weltweiten Emissionen verantwortlich sein. Der Grund: Videos 
 werden immer beliebter, mehr als 60 Prozent des Datenstromes fließen 

beim Streaming, was Anbieter wie Netflix und Amazon Prime nicht 
 unbedingt zu ökologischen Musterschülern macht. Das französische 

Shift Project hat herausgefunden, dass allein durch das Streamen von 
Pornos 80 Millionen Tonnen CO2 pro Jahr in die Luft geblasen werden – 
etwa genauso viel wie von ganz Belgien. Aber auch das harmlose Ver-

senden von E-Mails heizt dem Planeten ein. 300 Milliarden solcher Nach-
richten werden jährlich versandt. Um diese Zahl etwas fassbarer zu 

machen, hat die französische Umweltagentur ADEME die Emissionen 
durch den E-Mail-Verkehr auf ein Unternehmen mit 100 Beschäftigten 

 umgerechnet. Das stolze Ergebnis: 13,6 Tonnen Co2 gelangen  
auf diese Art in die Atmosphäre.

Die Bevölkerung wächst, also braucht es neue Häuser, Straßen und 
 Fabriken. Und für all das braucht man Beton. Ganze 14 Milliarden Kubik-

meter davon werden weltweit Jahr für Jahr verbaut. Was nicht nur 
schlecht für den fruchtbaren Mutterboden ist, der so versiegelt und zer-
stört wird, sondern auch fürs Klima. Denn: Die Hauptzutat von Beton ist 
 Zement. 4,1 Milliarden Tonnen werden jährlich davon hergestellt. Er ist 

damit das zweitwichtigste Material der Menschheit, nur Wasser wird 
noch mehr verbraucht. Das Problem dabei: Bei der Zementherstellung 
werden enorme Mengen des Treibhausgases CO2 freigesetzt. Laut der 

Denk fabrik Chatham House ist die Zementindustrie für acht Prozent der 
jährlichen Treibhausgasemissionen verantwortlich. Selbst bei der Pro-
duktion in Österreich gelangen pro Tonne Zement 525 Kilo CO2 in die 
Atmos phäre. Damit ist österreichischer Zement zwar der grünste der 

Welt,  anderswo setzt die Produktion im Schnitt nämlich sogar 637 Kilo 
CO2 pro  Tonne frei. Was aber nichts am Grundproblem ändert. Denn die 

internationale Energieagentur IEA prognostiziert, dass der weltweite 
 Betonbedarf bis 2050 noch um bis zu 23 Prozent steigen wird. Ein mög-

licher Ausweg: Forschungsinstitute wie die Eidgenössische Material-
prüfungs- und Forschungsanstalt Empa testen den Einsatz von Olivin, 

der aus  Zement sogar eine Kohlenstoffsenke machen soll. Gelingen die 
heuer gestarteten Experimente, bleibt allerdings noch ein anderes 

 Pro blem bestehen: Mittlerweile wird nämlich auch Sand knapp.  
Und der ist die zweite Hauptzutat von Beton.

WÄRME-NETZ

VERBAUTE ZUKUNFT

DATEN & FAKTEN
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 8 Facts & Figures
Wieso Beton das Klima ruiniert und wie 

das Baumaterial zur Kohlenstoffsenke 

werden kann. Plus: Wie Streaming und 

E-Mails den Treibhausgas-Ausstoß 

befeuern, die Biodiversität abnimmt und 

ein Strauß Rosen auch die Erderwärmung 

zum Blühen bringt.

 12 Dörfer mit Zukunft
Der legendäre Fertighaus-Revolutionär  

Ari Griffner ist zurück – und rettet mit 

seinen Habitaten das Einfamilienhaus.

 18 Modulares Wohnen 
Das vielfach prämierte Grazer Start-up 

Kiubo entwickelt modulares Wohnen mit 

maximaler Flexibilität.

 20 Holzbau 2.0
Triqbriq erfindet Ziegel aus Schadholz, die 

sich wie Bauklötze zusammenstecken 

und zu hohen Häusern verbinden lassen.

 22 Alte Liebe
Das deutsch-österreichische Joint 

Venture Denkmalneo holt Altbauten  

in die ökologische Jetztzeit.

 24 Guter Sto�
Fast zweidimensionale Graphene, 

Metallgitter als Co
2
-Speicher – woraus  

das Morgen gewebt wird.

 30 Geplante Wiederkehr
Circular-Economy-Experte Wolfgang 

Lehmacher über Produkte für eine 

nachhaltige Wirtschaft.

 34 Die Vordenker
Die Vorarlberger Obrist-Gruppe forscht an 

der Idee, mit Treibstoff das Klima zu 

retten – und ist damit weltweit führend.

 38 Der Energie-Wandler
Stephan Sharma erklärt, wie er die 

Burgenland Energie AG zum Marktführer 

bei Wind- und Sonnenenergie macht.

 44 Doppel-Schutz
myclimate begleitet Unternehmen in eine 

grüne Zukunft und hilft gleichzeitig bei 

der Entwicklung des globalen Südens.

 48 Zukunft sichern
Wie das Sozialunternehmen Sindbad 

Jugendlichen aus prekären Verhältnissen 

zu chancenreicher Ausbildung verhilft.
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 50 Das Themen-Geld
Wie man von Nachhaltigkeit profitiert: 

Rize ETF macht die Zukunft mit 

thematisch genau abgegrenzten 

Exchange Traded Funds investierbar.

 54 Erfolgskurs mit Hürden
Ethische Veranlagung und grüne Fonds 

sind bei Anlegern nach wie vor heiß 

begehrt. Allerdings wünschen sich 

wichtige Fondshäuser jetzt eine genauere 

Nachhaltigkeitsdefinition.

 58 Was uns antreibt
Warum die Elektromobilität für die 

Automotive Industries unverzichtbar ist, 

wie E-Autos billiger werden könnten und 

wer synthetische Treibstoffe braucht.

 62 Schöner treten
Design statt Speed: Die deutsche 

E-Bike-Schmiede Ruff Cycles baut mit 

ihrem Ruffian die Harley-Davidson  

unter den E-Bikes.  

 66 Innovation
Kleidung aus Kohlenstoff-Emissionen, 

eine Ikone als Preisbrecher bei E-Autos, 

Radarschutz für Biker und das beste 

vegetarische Restaurant der Welt.
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Kurswechsel

Sharma hat die 

Burgenland Energie 

AG komplett neu 

ausgerichtet.

„WINDRÄDER 
SIND UNSERE 

FREIHEITS-
SYMBOLE“

INTERVIEW: PAUL BILLISICH

Stephan Sharma, CEO der Burgenland 

Energie AG, über grüne Technologie 

und Erwartungen seiner Kinder. 

Energiewende

INTERVIEW
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TREIBSTOFF

Thorsten Rixmann   

Der Marketingdirektor von 

Obrist spricht von 60 Cent 

pro Liter E-Methanol.

MIT DER  
KRAFT DER 

SONNE

TEXT: ROBERT PRAZAK

Das Vorarlberger Technologieunternehmen 

Obrist hat eine radikale Idee, um das Auto-

fahren klimapositiv zu machen. 

A-Fuels statt E-Fuels
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BÖRSE

Florian Berberich 

ist bei Rize ETF für  

die DACH-Region 

zuständig und setzt auf 

innovative Strategien.

„Die Idee von thematischen 
ETFs ist, an Megatrends  
teilhaben zu können.“

U
nsere Gründer sind Pioniere im thematischen  

Exchange-Traded-Funds(ETF)-Bereich und haben 

2014 unter anderem die ersten thematischen ETFs 

in Europa aufgesetzt, und zwar im Bereich Robotics 

und Cybersecurity“, sagt Florian Berberich, zustän-

dig für die DACH-Region des erst 2019 gegründeten britischen An-

bieters Rize ETF. „Die Idee dahinter war, innovative Strategien auf 

den Markt zu bringen, um an den Megatrends der nächsten Deka-

den teilhaben zu können.“ 

Strukturelle Veränderungen

Denn davon können Unternehmen pro�tieren und in weiterer 

 Folge die Investoren. Das Wie erklärt Tematica Research, einer der 

thematischen Forschungspartner von Rize ETF, auf deren Website: 

�emenorientiertes Investieren konzentriert sich auf strukturelle 

Veränderungen, die aus der sich wandelnden globalen Landscha� 

von Wirtscha�, Demogra�e, Technologie und von Zeit zu Zeit aus 

regulatorischen Vorgaben entstehen. Firmen, die daraus zusätz-

liche Einnahmen, Gewinne und Cash�ows erzielen, sollten im 

 Laufe der Zeit tendenziell mit steigenden Bewertungsmultiplika-

toren belohnt werden.

Zukunft investierbar  

machen

Thematisch veranlagen

An der Börse wird die Zukunft gehandelt. Wo besteht also Potenzial für strukturelle 

Veränderungen? Wer in Megatrends oder spezielle Zukunftsthemen investieren will, 

bedient sich dabei oft sogenannter Themen­ETFs. Ein Spezialist dafür ist Rize ETF.

TEXT: CHRISTA GRÜNBERG

FACTS:

Rize Environmental Impact 100 

ISIN: IE00BLRPRR04 

Auflage: 14. 7. 2021

Fondsgröße (Assets under Management AuM): 

88,9 Mio. US-Dollar

Fondswährung: US-Dollar

Performance seit Auflage: –11,5 % 

Performance 1 J.: 3,1 % 

TER (Gesamtkostenquote): 0,55 %

Rize Sustainable Future of Food

ISIN: IE00BLRPQH31 

Auflage: 27. 8. 2020

Fondsgröße (Assets under Management AuM): 

153,5 Mio. US-Dollar

Fondswährung: US-Dollar

Performance seit Auflage: –25,3 % 

Performance 1 J.: –11,2 % 

TER (Gesamtkostenquote): 0,45 %
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SOCIAL BUSINESS

Drei Finanzierungssäulen

Die besondere Stellung als Sozialunternehmen bedeutet aber auch, 

dass die Finanzierung von Sindbad auf drei Säulen steht. Neben 

projektbezogenen ö�entlichen Förderungen und für die Basis-

�nanzierung unerlässlichen �nanziellen Zuwendungen von Stif-

tungen und Privatpersonen setzt Sindbad vor allem auch auf das 

Anbieten von Dienstleistungen für Unternehmen. 

„Mehr als zwanzig namha�e Unternehmen haben bisher im Rah-

men unserer Social Academy ihren Mitarbeitern und Führungskräf-

ten ermöglicht, im Rahmen eines Social-Leadership- oder Lebens-

weltentrainings ihren Horizont zu erweitern und einen positiven 

gesellscha�lichen Beitrag zu leisten“, sagt Bernd Hartweger, der 

selbst nach einer erfolgreichen Karriere im Pro�tbereich Anfang 

2023 in den Sozialbereich gewechselt ist und Vorstand bei Sind-

bad – Mentoring für Jugendliche Österreich und Geschä�sführer 

der Sindbad Chancenproduktions GmbH ist.

Soziale Nachhaltigkeit als Strategie

Im Austausch mit diesen Unternehmenskunden entstand die Idee, 

ein Beratungsangebot für den Bereich der sozialen Nachhaltigkeit 

zu entwickeln. Unter breiter Einbindung von anderen Sozialunter-

nehmen, Forschungsinstitutionen und potenziellen Kunden und 

Partnern wurden über den Design-�inking-Ansatz spezielle An-

gebote entwickelt, die ab 2024 verfügbar sind. 

„Wir richten uns gezielt an Sti�ungen, Family-O�ces und Unter-

nehmen, denen soziale Nachhaltigkeit ein Anliegen ist. Wir wollen 

sie glaubwürdig und kompetent dabei unterstützen, eine klare 

 Strategie für das S in ESG zu entwickeln“, so Hartweger. 

 D
as S für soziale Nachhaltigkeit steht bei ESG in der 

Mitte, die Praxis zeigt aber, dass der Fokus vieler 

 Unternehmen aktuell auf das E (ökologische Nach-

haltigkeit) gerichtet ist. Im Bereich der sozialen Nach-

haltigkeit gibt es vergleichsweise selten ausformulierte Strategien, 

de�nierte Handlungsfelder und klare KPIs. Das zu ändern hat sich 

das Sozialunternehmen Sindbad nun zum Ziel gesetzt.

Sindbad – im Einsatz für Chancengerechtigkeit

Sindbad ist ein veri�ziertes Sozialunternehmen (VSE) und scha� in 

einem innovativen 1:1-Mentoringprogramm seit 2016 Beziehungen 

zwischen Lebenswelten. Jugendliche aus sozioökonomisch schwieri-

gen Verhältnissen werden in einem zwölf Monate langen Mento-

ringprogramm von jungen Erwachsenen (mit meist privilegiertem 

Sozial- und Bildungshintergrund) beim Schritt in die weiterführen-

de Ausbildung oder beim Einstieg in einen Lehrberuf unterstützt 

und begleitet. Sindbad bietet dabei laufende Unterstützung – vom 

Bewerbungsfoto über Interviewtrainings bis hin zu Unternehmens-

kontakten. Statistisch gesehen erhöhen sich die Zukun�schancen 

für Jugendliche durch eine weiterführende Ausbildung oder Lehre 

enorm, das Risiko von Arbeitslosigkeit sinkt dramatisch. Mittler-

weile ist Sindbad an elf Standorten in Österreich aktiv, 35 Mitar-

beiter organisieren und betreuen jährlich mehr als 500 Mentoring-

teams auf ihrer gemeinsamen Mentoringreise. Beeindruckend: 

Mehr als 80 Prozent der Teams erreichen ihr Ziel innerhalb eines 

Jahres, und die Jugendlichen werden auch noch in den ersten Mo-

naten der neuen Lehre oder an der neuen Schule begleitet, um 

 einem möglichen Dropout vorzubeugen. 

Aufstiegs- 
hilfe

Zukunft schaffen

Wie verscha�t man Jugendlichen aus prekären Verhältnissen  

gute Zukunftsaussichten? Indem man ihnen einen Mentor zur Seite stellt,  

der sie durch die Ausbildungt lotst, meint das Sozialunternehmen Sindbad.

FOTO: CATHRINE STUKHARD

„Wir unterstützen Stiftungen, Family-Offices und  
Unternehmen dabei, eine klare Strategie für  

das S in ESG zu entwickeln.“

WAS IST

WER BRAUCHT

WAS BRINGT

2morrow?

2morrow?

2morrow?
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HISTORISCHE BAUTEN
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pertin für Baugeschichte zuständig – im Rhomberg-Magazin. 

 Dabei bedient man sich auch modernster Technik: Mit einem 3D-

Laseraufmaß wird ein digitaler Zwilling des Gebäudes erstellt, um 

schon vor Sanierungsbeginn Nutzungs- und Energiekonzepte aus-

zuarbeiten. „Wenn unsere Planungs- und Restaurierungskonzep-

tion abgeschlossen ist, bieten wir den Sanierungsprozess zum Fest-

preis an. Das gelingt, da wir akribisch vorgehen und ein ver lässliches 

Netzwerk zur Hand haben“, nimmt Denkmalneo-Geschä�sfüh-

rerin Helga Noack potenziellen Au�raggebern die Angst vor aus-

ufernden Kosten im Sanierungsprozess. Sogar Investoren, mög-

liche Nutzer oder Ankermieter werden von Denkmalneo auf 

Wunsch gesucht.

Fit für die Energiewende

Damit diese auch gefunden werden, wird dem �ema Nachhaltig-

keit ein großer Stellenwert eingeräumt, Energiekonzepte stehen 

im Mittelpunkt. In Wien etwa hat man den Landesversorger Wien 

Energie als Netzwerkpartner gewonnen. Gemeinsam will man die 

Besitzer der klassischen Wiener Zinshäuser für die Energiewende 

gewinnen. �ermische Sanierung von außen ist zwar nicht mög-

lich, sehr wohl aber etwa ein Anschluss an das Fernwärmenetz. 

Wo selbst das nicht geht, prüfen die Denkmalexperten Lösungen 

wie Lu�- und Wärmepumpen in Verbindung mit Fotovoltaik oder 

Bauteilaktivierung. Dafür gibt es natürlich auch Förderungen, 

Denkmalneo hil�, diese auch in Anspruch nehmen zu können. 

Ein großartiger Service, nicht nur für Immobilieneigentümer: 

Schließlich wird aufgrund der liebevollen Betreuung durch Denk-

malneo verhindert, dass noch mehr der alten Bausubstanz in 

Wien abgerissen wird. Mehr als 4.000 Wiener Gründerzeithäuser 

sind in den letzten 15 Jahren schon verschwunden. 

 W
er sehr alte Immobilien besitzt, lebt o� im Zwie-

spalt der Gefühle. Zum einen ist da der Stolz auf 

jene Fassaden, die einen Ort schon seit Ewig-

keiten prägen. Und natürlich die Liebe zu den o� 

erstaunlichen Handwerkskünsten, mit denen Herausforderungen 

in maschinenlosen Zeiten detailreich und mit zeitloser Ästhetik  

gelöst wurden. Wäre da nicht zum anderen die latente Angst vor 

ständig wachsendem Sanierungsbedarf, den strengen Au�agen des 

Denkmalamtes und explodierenden Energiekosten. 

Substanz retten

Genau für solche Fälle gibt es Denkmalneu, ein Joint Venture der 

Vorarlberger Rhomberg-Baugruppe und des deutschen Altbau-

Spezialisten JaKo Baudenkmalp�ege, der auf ebenso aufwendige 

wie liebevolle Sanierungen spezialisiert ist und sogar schon ganze 

Häuser unbeschädigt in Museumsdörfer transportiert hat. Ziel des 

vor zwei Jahren als Fünf-Frau-Büro gestarteten Kooperationsunter-

nehmens: Die historische Bausubstanz Österreichs soll erhalten 

und auch in Verwendung bleiben. Der Gedanke scheint zu fruch-

ten – mittlerweile sind bereits 14 Mitarbeiter im Wiener Büro enga-

giert und zahlreiche weitere Stellen ausgeschrieben. 

Sanierung zum Fixpreis

Der Grund für den Erfolg: Denkmalneo geht sehr engagiert an 

 Sanierungsmaßnahmen heran. „Wir setzen uns zu Beginn mit der 

gewordenen Substanz auseinander, wir analysieren Materialien und 

Handwerkstechniken, den Zustand vom Keller bis zum Dach und 

den Baustil. Daraus entwickeln wir nachhaltige Möglichkeiten für 

die Zukun� des Gebäudes – gestalterisch, technisch, energetisch 

oder wirtscha�lich“, erzählt Nina Harm – bei Denkmalneo als Ex-

Helga Noack  

leitet das Wiener Büro  

des Sanierungsspezialisten 

Denkmalneo.

Klassik 

wird modern

Altes neu denken

Historische Bausubstanz macht die Seele einer Stadt aus. Andererseits 

ist die alte Pracht nach ökologischen Gesichtspunkten aus der Zeit  

gefallen. Denkmalneo führt die beiden Welten zusammen.

TEXT: STEFAN SCHATZ
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BAUWIRTSCHAFT

B
eton, Ziegel, Mörtel: Über Jahrhun-

derte schien das Verfahren für den 

Bau größerer Häuser in Stein gemei-

ßelt. Bis man auch mit Holz hoch 

 hinauskam. Das Problem dabei: Für 

den Holzbau braucht es erstklassige Bäume, die o� 

genug in Monokulturen gep�anzt werden. Damit 

räumt jetzt Max Wörner auf. Der ehemalige deut-

sche Meister im Sportklettern ist Visionär und 

passionierter Unternehmer. Schon mit seinem  

ersten Unternehmen, Aermax, sorgte er für Auf-

sehen: Er formte eine Gruppe aus Industrieklet-

terern, die ganz ohne Gerüste, Kräne, Hebebüh-

nen und andere aufwendige Lösungen Schäden in 

 lu�igen Höhen reparieren. Vorzeigeunternehmen 

wie Daimler, Würth oder �yssenkrupp darf 

 Aermax bereits zu den Kunden zählen.

Häuser als CO
2
-Speicher

Jetzt will Wörner den Holzbau revolutionieren. 

Seine Idee: Er baut Häuser mit „Triqbriq“ genann-

ten Bausteinen aus Holz. Wer in seiner Kindheit 

mit Matador gespielt hat, kennt das Prinzip: Man 

stapelt vorgeformte Klötze und verbindet sie stabil 

mit Holzstäbchen. Für den Hochbau sind die 

 mikromodularen Holzbausteine natürlich wesent-

lich größer und massiver, zudem kommen statt 

der �ligranen Stäbchen massive Buchenholzdübel 

zum Einsatz, die das System verriegeln – und da-

mit gleich eine Reihe von Problemen lösen. Den 

größten Vorteil hat die Umwelt: Bisher zählt die 

Baubranche zu den größten Umweltverschmut-

zern der Welt und hat 60 Prozent des globalen  

Abfalls und 40 Prozent des weltweiten CO
2
-Aus-

stoßes zu verantworten, heißt es seitens Triqbriq. 

Das könnte zwar durch Recycling verbessert 

Max Wörner 

Der Triqbriq-Gründer sucht 

nach Bauprojekten. 

©
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Bauklötze  

staunen 

Gut Holz

Ein deutsches Start-up will die Bauwirtschaft nachhaltig verändern.  

Der Clou: Gebaut wird mit Ziegeln aus Schadholz, die wie Matador-Bauklötze 

aufgetürmt und mit mächtigen Dübeln verbunden werden.

TEXT: STEFAN SCHATZ

 werden, der Kreislauf ist in der Bauwirtscha� 

 allerdings nie richtig ins Laufen gekommen. Mit 

den Holzbausteinen, den Briqs, wäre das Problem 

beseitigt: Statt ein Haus mit der Abrissbirne zu be-

seitigen, löst man hier die Dübel, baut die Briqs 

sortenrein ab und kann woanders damit neu sta-

peln. Und: Im Frankfurter Triqbriq-Musterhaus 

speichern die Holzziegel 50 Tonnen CO
2
.

Massenfertigung angestrebt

Vorteil Nummer zwei: Briqs lassen sich aus Schad-

holz herstellen. Egal, ob Borkenkäfer, Sturm- oder 

Trockenschäden – Triqbriq kann sogar aus Altholz 

präzisionsgefertigte Briqs herstellen. „Unser mikro-

modulares System ist nachhaltig, kreislau�ähig 

und ermöglicht es erstmalig, günstiges Schad- und 

Schwachholz im mehrgeschossigen Rohbau ver-

wendbar zu machen“, ist Wörner stolz. 

Tatsächlich wurden bereits die ersten Projekte mit 

dem neuen System verwirklicht. Und zwar in Re-

kordzeit. Denn das ist Vorteil Nummer drei: Mit 

Briqs baut man viel schneller. Mit dem Rohbau ist 

man in einem Viertel der Zeit fertig, die man mit 

Beton und Sandstein bräuchte. Und die Briqs sind 

auch verblü�end stabil: Bis zu 30 Tonnen kann 

man auf einem Laufmeter Triqbriq-Wand abstel-

len  – das scha�en nicht einmal allzu viele Kon-

struktionen im klassischen Holzbau, heißt es aus 

dem Unternehmen. Bis zu fünf Geschosse seien 

derzeit mit Triqbriq schon möglich. Bleibt noch 

ein Problem: Kostengünstig ist das neue System 

noch nicht. Dafür müssen die Briqs in die Massen-

fertigung gehen. Genau das ist der Plan. Jetzt wer-

den Bauprojekte gesucht, die man mit Briqs ver-

wirklichen kann. Übrigens auch in Österreich. 

„Unser System ist nachhaltig,  

kreislauffähig und verwendet erstmals 

Schadholz für den Rohbau.“

Trick mit dem Briq 

Präzise gefertigte 

Bausteine aus Holz 

ersetzen Ziegel  

und Beton.
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Wenn die Wohnung 
mit umzieht 

Immer in Bewegung

Der gemeinnützige steirische Wohnbauträger ÖWG hat ein Konzept von 
Architekturlegende Le Corbusier weiterentwickelt – und könnte mit seinem 

„Kiubo“ getauften System Wohnformen und Städtebau nachhaltig verändern.

TEXT: STEFAN SCHATZ

Zweiter Vorteil: Nur weil man umzieht, braucht 

man noch keine neue Bleibe. Kiubo reist einfach 

nach, schließlich sind die einzelnen Modulbau-

steine nicht viel größer als die täglich zu Aber-

tausenden transportierten Industriecontainer. 

Bloß höher, damit sie auch als Büros verwendet 

werden können. „Das Kiubo-System hybridisiert 

die Raumproduktion, rechtliche Verhältnisse und 

Lebensstile. Die Produktion von Wohnraum erhält 

hiermit mannigfache Möglichkeiten und Impulse“, 

ist Hans Scha�er, Geschä�sführer des mittlerweile 

in eine GmbH ausgelagerten Systems, überzeugt. 

Sogar gemischte Eigentumsformen seien damit 

möglich, heißt es aus dem Unternehmen: Man 

könne etwa das Basismodul kaufen und Anschluss-

module je nach Bedarf mieten oder leasen. Leer-

stand oder unglückliche Menschen in viel zu gro-

ßen Häusern gibt es dann nicht mehr. 

Was so visionär klingt, wurde in der Grazer Star-

hemberggasse bereits umgesetzt. Im Oktober 2021 

wurden die bezugsfertigen Module an die Bewoh-

ner übergeben. Und, so zeigen erste Umfragen: Sie 

sind mit der neuen Wohnform hochzufrieden. 

E
in Blick zurück auf die Jugend des vori-

gen Jahrhunderts: Der Erste Weltkrieg 

bricht aus, scha� am Kontinent �ächen-
deckend unsägliches Leid. Durch Zer-
störung und Flucht entsteht auch eine 

gewaltige Wohnungsnot. Zumindest dieser wollte 
der junge französische Architekt Charles-Édouard 
Jeanneret mit einem radikalen Konzept begegnen. 
Seine in den ersten beiden Kriegsjahren geborene 
Idee vom „Maison Dom-Ino“ reduziert den Haus-
bau auf Fundament, Zwischendecken, Dachplat-
ten und notwendige Stützen. Zusätzlich wirkten 
Treppenaufgänge als Stabilisator. Wände und Zwi-
schenwände kann man �exibel, je nach Wohn- 
und Gebrauchswunsch, einfügen.

Die Innovation

Jeanneret wurde später unter dem Namen Le Cor-
busier zu einer weltweiten Ikone der Architektur. 
Sein „Maison Dom-Ino“ wurde jetzt vom größten 
gemeinnützigen steirischen Wohnbauträger auf-
gegri�en. Die ÖWG hat das Konzept gemeinsam 
mit dem Grazer Architekturbüro Hofrichter- 
Ritter verfeinert, mit modernen Technologien und 
nachhaltigen Bauweisen an die Erfordernisse der 
heutigen Zeit angepasst – und damit Kiubo er-
funden. Ein ebenso genialer wie revolutionärer 
Ansatz, der Wohnen und Städtebau für immer 
verändern könnte.

Drei Stunden „Bauzeit“

Denn wie beim französischen Stararchitekten gibt 
es auch hier eine Art leeres Grundgerüst, die so-
genannten Terminals. Es besteht aus Betonfertig-
teilen, enthält alle Leitungen für Wasser, Strom und 
andere benötigte Infrastruktur – und kann völlig 
�exibel in jeder Form aufgebaut werden. Das Beste 
aber: Mittlerweile wurde das System so verbessert, 
dass man es auch rasch wieder abbauen, neu zu-
sammensetzen oder woanders au�auen kann. 
Zweite Verbesserung gegenüber der Ursprungs-
idee: Statt �xe Wände in die Terminals zu montie-
ren, setzt Kiubo auf jeweils 25 Quadratmeter große 
Module. Begonnen wird mit dem Basismodul, das 
alle Anschlüsse beinhaltet, die es etwa für Küche, 
Bad und Toiletten braucht. Will man mehr Platz, 
werden Anschlussmodule verbunden, die aller-
dings keine Anschlüsse mehr für Küchen oder  
Sanitärräume enthalten. So lässt sich die Wohnung 
in 25-Quadratmeter-Schritten auf die gewünschte 
Größe ausbauen – oder auch wieder verkleinern, 
weil man vielleicht Kinderzimmer oder Home-
o�ce nicht mehr braucht. Denn die im umwelt-
freundlichen Holzbau gefertigten Module sind im 
Nu installiert. Sie werden einfach in das Terminal 
geschoben, befestigt, fertig. Das Ganze dauert drei 
Stunden. Auch der Abbau dauert nicht viel länger. 

Die Macher

Florian Stadtschreiber,  

Hans Schaffer (r.) sind die 

ersten Geschäftsführer  

der Kiubo GmbH.

Hier wohnt man modular

In Graz errichtete Kiubo 

ein Musterhaus, das 

bereits bezogen wurde.

Gutes Wohngefühl 

Die Bewohner im 

Kiubo-Musterhaus in  

Graz lieben die Module.
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L
aut dem Marktbericht des Forum Nach-

haltige Geldanlagen (FNG) 2023 be-

�ndet sich die Fondsbranche weiter auf 

Wachstumskurs. Der Anteil nachhaltiger 

Geldanlagen hat sich seit 2018 mehr als 

verdreifacht. Das FNG kommt allerdings zum 

Schluss, dass sich immer mehr Fondsgesellschaf-

ten mit dem Vorwurf von Greenwashing konfron-

tiert sehen, was der Glaubwürdigkeit aller Markt-

teilnehmer schadet. Dies könnte einer der Gründe 

dafür sein, warum Investoren in den beiden letz-

ten Quartalen jeweils über 20 Milliarden Euro aus 

hellgrünen Artikel-8-Fonds abgezogen haben, wie 

eine Morningstar-Analyse zeigt. Auch die Zu�üsse 

bei dunkelgrünen Artikel-9-Fonds lagen zuletzt 

auf einem neuen Tiefststand. 

Regulatorik zeigt Mängel

Greenwashing-Risiken, so das FNG, entstehen  

einerseits aus strukturellen Problemen der Regula-

torik, andererseits aus Fragen nach der Wirksam-

keit von Sustainable Finance sowie subjektiven 

Einschätzungen dazu, was „nachhaltig“ eigentlich 

bedeutet. Von Beginn an war es ein Ziel der EU- 

O�enlegungsverordnung (O�VO bzw. Sustainable 

Finance Disclosure Regulation oder SFDR), mög-

liches Greenwashing zu begrenzen. Als Transpa-

renzverordnung verabschiedet, sollten möglichst 

viele Anbieter zu ihren Fonds Informationen ge-

mäß Artikel 8 (kein ausschließlicher Fokus auf 

Nachhaltigkeit) o�enlegen. Er wurde daher sehr 

breit angelegt, um viele Produkte zu erfassen.  

Ar tikel 9 (konkrete Nachhaltigkeitsziele) hingegen 

wurde enger und mit der Erwartung konzipiert, 

dass zunächst noch nicht viele Fonds darunter-

fallen, ihre Zahl aber mit der Zeit steigen würde. 

Heute, vier Jahre später, wird die O�VO im Markt 

als eine Art Produktstandard genutzt, obwohl sie 

vieles nicht enthält, was von einem Standard zu 

 erwarten wäre, beispielsweise Mindestwerte. Fol-

gen sind eine Marktfragmentierung und eben 

Greenwashing-Risiken. 

Auch die Pioniere auf dem Gebiet grüner Fonds 

orten Mängel. „Wir sehen Optimierungspotenzial, 

zum Beispiel, was die SFDR betri�. Die Regulato-

rik ist überbordend und weist inhaltliche De�zite 

auf. Wichtig wären eine Vereinfachung und mehr 

Klarheit für Umsetzer und Anleger“, meint Wolf-

gang Pinner, CIO Sustainable & Responsible In-

vestment bei Rai�eisen Capital Management 

(RCM). Der österreichische Marktführer verfügt 

über eine breit aufgestellte nachhaltige Produkt-

palette über alle Assetklassen hinweg, wobei kürz-

lich erneut 18 Fonds vom FNG mit der Bestnote, 

dem „Drei Sterne“-Siegel, prämiert wurden. Für 

Mike Judith, Head of International Sales & Client 

Portfolio Management bei DNB Asset Manage-

ment, wo bereits Ende der 80er-Jahre mit der 

ist Nachhaltigkeit Teil der Unternehmens-DNA. 

ESG-Faktoren sind wesentliche Bestandteile in der 

Bewertung. Wir sind davon überzeugt, dass sich 

ein verantwortungsvoller Umgang mit ESG-�e-

men auch positiv auf das langfristige Wachstum 

eines Unternehmens auswirkt. Aus diesen Grün-

den sind ESG-Kriterien in unsere Analyse und 

unseren Anlageprozess voll integriert und nicht 

nur aufgesetzt“, erklärt Gerald Pistracher, Leiter 

des Bereichs Investor Relations für Österreich. Zu-

dem gibt es mit den Plus-Fonds – Comgest Growth 

Europe Plus, Comgest Growth Global Plus und 

Comgest Growth Emerging Markets Plus – drei 

Produkte, die noch strengeren ESG-Ausschluss-

kriterien unterliegen und darüber hinaus über 

 führende europäische ESG/SRI-Labels verfügen. 

Selbst bei den Anlegern nimmt Pistracher kein ab-

nehmendes Interesse wahr, im Gegenteil: „Die 

ESG-Diskussionen mit den Kunden sind an-

spruchsvoller und detaillierter gewor-

den. Wir gehen davon aus, dass 

sich ihr Fachwissen zu die-

sem �ema und ihre ESG-

Ambitionen und -Ziele im 

Laufe der Zeit weiterent-

wickeln werden und die 

Vermögensverwaltungs-

branche sich auf mehr 

maßgeschneiderte ESG-

 Implementierung von Kriterien für sozialverant-

wortliches Investieren begonnen wurde, stellen 

die neuen Vorschri�en eine Herausforderung dar: 

„Eine weitere Harmonisierung wäre wünschens-

wert: Mangels dieser verfolgen wir nach wie vor 

einen fokussierten Ansatz, was den Umgang mit 

Nachhaltigkeitsthemen sowie die vorsichtige, 

überlegte Kommunikation zu diesem �ema be-

tri�. Obwohl wir seit mehr als 30 Jahren eine aus-

gewiesene Erfahrung mit verantwortungsbewuss-

ten Investments haben, entschieden wir zum Start 

lediglich, einen unserer Fonds als Artikel 9 zu 

klassi�zieren – den DNB Renewable Energy.“ Des-

sen jährlicher Nachhaltigkeitsbericht konzentriert 

sich unter anderem auf die Messung von Scope-

4-Emissionen, sprich das Emissionsvermeidungs-

potenzial der Portfolio-Titel.

Vereinheitlichung, Vereinfachung, mehr Klarheit 

und Transparenz, das sind die Wünsche der Ver-

triebspro�s an die Regulatoren, damit „unsere In-

vestmentlösungen noch mehr in den Fokus der an 

Nachhaltigkeit interessierten Anleger rücken kön-

nen“, erklärt Karl Banyai, Geschä�sführer und 

 Sales Director bei Franklin Templeton Austria. 

Wenn es um  Scope-4-Emissionen geht, wird man 

ebenfalls im Franklin-Templeton-Sortiment fün-

dig. „Der Artikel-9-Fonds Templeton Global Cli-

mate Change strebt dabei aber auf keinen Fall ei-

nen Renditeverzicht, sondern im Gegenteil die 

Outperformance des Aktienmarktes an.“

Gut gerüstet für die Zukunft

Trotz aller Kritik kann von ESG-Müdigkeit bei 

den Fondsanbietern keine Rede sein: „Wir benöti-

gen eine starke politische Orientierung. Einerseits, 

um die CO
2
-Ziele zu erreichen und den Verlust 

von Natur zu stoppen, andererseits, um den Im-

pact, den die Finanzwirtscha� auf diesen Prozess 

hat, zu maximieren. Allmählich entstehen Rah-

menwerke, die Unternehmen dabei helfen, solide 

Strategien zur Erreichung ihrer Netto-Null-Ziele 

zu entwickeln. Fidelity International möchte diese 

Entwicklung vorantreiben“, betont �omas Los-

zach, Country Head Austria & Central and Eas-

tern Europe bei Fidelity International, wo man erst 

kürzlich die Artikel-9-Fondspalette erweitert hat 

und nunmehr sechs aktiv verwaltete Fonds und 

zwei aktive ETFs in diesem Sektor anbietet. Einer 

der neu aufgelegten aktiven Artikel-9-Fonds ist 

der Fidelity Fund – Sustainable Global Equity 

Fund, ein Aktienfonds, dessen Portfolio-Unter-

nehmen zu Umwelt- oder Sozialzielen beitragen, 

die mit den UN-Targets für nachhaltige Entwick-

lung (SDGs) in Einklang stehen. 

Überhaupt sind die befragten Fondshäuser gut auf-

gestellt und bemühen sich um Glaubwürdigkeit, 

wie die auf Qualitätswachstumsaktien spe zialisierte 

Comgest. „Seit der Gründung von Comgest 1985 

Anfragen von Kunden einstellen müssen wird.“ 

Ob die EU-Regulatorik am Ende darauf abzielt, 

die Investoren, und zwar auch private, zur nach-

haltigen Geldanlage zu verp�ichten, darüber ist 

man unter den Vertriebspro�s geteilter Meinung. 

Viele glauben, dass Anlageberatung ohne ESG-

Berücksichtigung zwar der Vergangenheit an-

gehört, die EU aber eher ermutigen als verp�ich-

ten will. Zumindest vorerst. „Früher oder später 

wird es aus heutiger Sicht in Richtung stärkere 

Verp�ichtung zum nachhaltigen Investieren 

 gehen, da sonst die EU ihre Bestrebungen nur 

sehr schwer erreichen wird“, stellt Karl Banyai 

dennoch fest.

Die Europäische Kommission hat jedenfalls im 

September eine Konsultation zur SFDR einge-

leitet. Man will sich ein umfassendes Bild davon 

machen, wie sie in der Praxis funktioniert. Bei 

der Einstufung grüner Fonds könnte es also in 

Zukun� zu Veränderungen kommen, wie 

Pinner annimmt. Der steigenden Bedeu-

tung des �emas im Bereich der 

Fondsveranlagung sollte dies aber 

keinen Abbruch tun.  Banyai: „Zwar 

steht das Renditethema bei Anlegern 

derzeit im Vordergrund. Nachhaltig-

keit hat sich aber aus unserer Sicht 

sehr stark zu einem selbstverständ-

lichen Must-have entwickelt.“ 

FONDS

Gerald Pistracher

Investor Relations Austria 

bei Comgest.

Wolfgang Pinner

CIO Raiffeisen Capital 

Management.

Karl Banyai

GF und Sales Director 

Franklin Templeton Austria.

Mike Judith

Sales-Chef DNB Asset 

Management.

Thomas Loszach

Country Head Austria und 

CEE Fidelity International.
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politische Orientierung,  
um den Verlust von Natur 

zu stoppen.“
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REISENREISENGREEN CONSULTING

Österreich unsere Beratungsleistung für Klima-

investitionen an, die ihnen helfen, komplexe Ent-

scheidungen sicher zu tre�en – vom Management 

des Klimarisikos bis hin zur Erfüllung regulatori-

scher Anforderungen.“ Dazu gehörten auch ein 

 Dekarbonisierungspfad und Klimaschutzbildung 

oder eine reine wissenscha�sbasierte Beratung im 
Bereich von Consulting und Solution. 

Marktposition ausbauen

„In Österreich haben wir nach unserem einjähri-
gen Bestehen natürlich noch keine Marktpositio-
nierung erreicht wie in der Schweiz, wo uns jeder 
zweite Bürger kennt“, bemerkt der hiesige Ge-
schä�sführer. „Wir sind auch noch nicht so weit 
wie in Deutschland. Unser Bekanntheitsgrad liegt 
hier gerade einmal bei sechs Prozent. Daher sind 
wir am Markt aktiv, um Unternehmen für eine 
 e�ziente Umsetzung der regulatorischen Maß-

nahmen zu akquirieren und sie gleichzeitig für 

unsere Klimaschutzprojekte zu gewinnen.“ Öster-

reich sei vom EU-Ziel noch weit entfernt. „Wir 

liegen momentan bei 70 Millionen Tonnen Emis-

sionen pro Jahr“, erläutert Fuchs. „Das EU-Ziel 

liegt bis zum Jahr 2030 bei 30 Millionen Tonnen. 

Unsere Aufgabe ist daher immens.“ Ab 2024 wird 

zudem eine neue Richtlinie, die sogenannte Cor-

porate Sustainability Reporting Directive (CSRD), 

die bisherige Non-Financial Reporting Directive 

(NFRD) ablösen. „Dadurch vergrößert sich der An-

  wenderkreis der zur Berichterstattung ver p�ich-

teten Unternehmen“, weiß Fuchs. Das betre�e dann 

auch Firmen, die mindestens zwei der folgenden 

Charakteristika erfüllen: 250 Mitarbeiter, 20 Milli-

onen Euro Bilanzsumme oder 40 Millionen Euro 

Umsatz. „In Österreich sind das gut 2.000 Unter-

nehmen“, so Fuchs weiter, „und diese haben aktuell 

großes Interesse an einer Beratung. Wir sehen hier 

eine deutlich gestiegene Nachfrage.“

Klimaschutz vorantreiben

Die größte Herausforderung von myclimate  

Österreich sieht Fuchs für die nächste Zeit darin, 

auch hier gute Projekte erfolgreich umsetzen zu 

können. „Dazu benötigen wir noch engagierte 

Menschen, die den Weg in eine nachhaltige und 

klimafreundliche Zukun� mit uns gehen möch-

ten“, konstatiert er. Aktuell zähle die hiesige Orga-

nisation 180 Mitarbeiter. „Wir ho�en, dass wir vor 

allem auch junge Leute für unsere Ziele begeistern 

und unseren Mitarbeiterstand vergrößern kön-

nen.“ Hier sei er auch im regen Austausch mit  

universitären Einrichtungen, um das Wissen in 

Österreich noch mehr zu bündeln. „Wir wollen 

letztlich nicht nur für die großen Unternehmen 

ein Ansprechpartner sein, sondern auch für den 

Bäcker ums Eck.“ 

„Ab 2024 sind in Österreich gut  
2.000 Unternehmen zur Umwelt-

berichterstattung verpflichtet.“

Christof Fuchs

leitet die 

Geschäftsführung 
von myclimate 
Österreich.
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REISENREISENGREEN CONSULTING

Doppelnutzen 

Viele myclimate-Projekte 

unterstützen die Umwelt 

und benachteiligte 

Regionen gleichzeitig.
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Mission Klimaschutz

Globale Vernetzung

Vom Pariser Abkommen zur EU-Taxonomie: myclimate unterstützt Unternehmen in 

einem immer komplexer werdenden Umfeld auf ihrem Pfad zur CO
2
-Reduktion –

und verbindet dies mit weltweiter Entwicklungshilfe.

TEXT: ROSI DORUDI

D
ie eigene Emission zu reduzieren und 

die Höhe der unvermeidbaren Treib-

hausgase durch ein Klimaschutzpro-

jekt auszugleichen, ist das Prinzip der 

Klimaschutzorganisation myclimate. 

„Für den Stopp der Erderwärmung ist es nicht 

 ent scheidend, an welcher Stelle Treibhausgase 

 aus  gestoßen oder vermieden werden“, konstatiert 

Christof Fuchs, Geschä�sführer Österreich und 

Co-Geschä�sleiter Sti�ung myclimate. „Daher 

können unvermeidbare CO
2
-Emissionen, die an 

einer Stelle verursacht wurden, durch eine Ein-

sparung an einer anderen Stelle ausgeglichen wer-

den, auch wenn sie weit entfernt liegt.“ myclimate 

nennt sich daher auch die Nonpro�t-Organisation 

mit Schweizer Wurzeln, die in Zusammenarbeit 

mit wissenscha�lichen Experten Unternehmen 

bei ihrer Klimastrategie unterstützt und individu-

elle Branchenlösungen anbietet. „Als gemeinnüt-

zige Sti�ung garantieren wir unseren Kunden, 

dass mindestens 80 Prozent der Einnahmen in 

Klimaschutzprojekte �ießen.“ 2002 aus einem 

Spin-o� der Eidgenössischen Technischen Hoch-

schule Zürich entstanden, sieht sich myclimate als 

lokaler und globaler Partner für wirksamen Kli-

maschutz. „2009 wurde myclimate Deutschland 

gegründet und seit Ende 2021 sind wir nun auch 

in Österreich vertreten“, erzählt Fuchs. Neben den 

Beratungs- und Bildungsangeboten fungiert die 

Sti�ung auch als eine Art Vermittlerin zwischen 

Betreibern von Projekten gegen den Klimawandel 

und jenen, die sie �nanzieren. „Wir bieten eine 

Plattform für verschiedene Klimaschutzprojekte 

und bieten Firmen und Privatpersonen die Mög-

lichkeit, diese Projekte �nanziell zu unterstützen 

und so den Klimaschutz aktiv mitzugestalten.“

Nachhaltige Entwicklungshilfe 

Bis dato habe die Organisation weltweit rund 200 

Klimaschutzprojekte entwickelt, so Fuchs. „Um 

die CO
2
-Emissionen bestmöglich zu reduzieren, 

kommen dabei die verschiedensten Technologien 

zum Einsatz.“ Darunter �elen die �emen Abfall-

management, Biogas, Biomasse, e�ziente Kocher 

und Energiee�zienz, Solartechnologie, grüne 

Transportlösungen, Landnutzung und Waldauf-

forstung, Wasserreinigung und -einsparung sowie 

der Einsatz von Wasser- und Windkra�. „Die Re-

naturierung von Hochmooren ist ebenfalls ein 

 Gebiet, dem wir uns intensiv widmen“, ergänzt er. 

Um lokale Initiativen sowie den Technologietrans-

fer zu stärken und gleichzeitig die soziale, öko -

logische und wirtscha�liche Entwicklung in der 

 Region zu fördern, arbeite myclimate bei seinen 

Projekten stets mit ausgewählten Partnern vor Ort 

zusammen. „Wir engagieren uns zum Großteil in 

der südlichen Hemisphäre, da wir dort Klima-

schutz mit Entwicklungshilfe verbinden und wir 

in diesen Ländern mit dem Euro oder Schweizer 

Franken mehr erreichen, als wenn wir hier etwa 

österreichische Großbauern unterstützten.“ So er-

setzen in vielen Haushalten in Bolivien mittler-

weile Solaröfen die gängigen Holzöfen, sorgen 

Elektroroller für saubere Städte in Togo und Benin 

und wird in Kathmandu aus Bergen von organi-

schen Abfällen wertvoller Kompost hergestellt.

Klimaschutzbildung

Weltweit zwingen die regulatorischen Entwick-

lungen Unternehmen, bis 2050 die Netto-Null bei 

Emissionen zu erreichen, ihre Fortschritte zu über-

wachen und über ihr klimabezogenes Engagement 

zu berichten. „Für Unternehmen bedeutet dies in 

erster Linie, dass neue Technologien und erneuer-

bare Energien eingesetzt und ältere Geräte energie-

e�zienter werden müssen, um den Treibhausgas-

ausstoß zu reduzieren“, erläutert Fuchs.

Darüber hinaus müssten auch Managementprakti-

ken und das Mitarbeiterverhalten geändert  werden, 

beispielsweise durch die Nutzung klimafreund-

licher Mobilität. „Es ist nicht zu unterschätzen, 

welche Herausforderungen insgesamt damit ver-

bunden sind“, fährt Fuchs fort. „Da wir rein im 

B2B- Bereich tätig sind, bieten wir Unternehmen in 

Wirkung maximieren 

myclimate engagiert 

sich vor allem im 

globalen Süden, weil 

dort schneller Erfolge 

fürs Klima winken.

„Regulatorische Entwicklungen  
zwingen Unternehmen, neue  
Technologien einzusetzen.“

– 66 –

REISENREISEN

RADAR-WARNUNG

Das Garmin Varia™ RCT716 kombiniert ein gut 

sichtbares Fahrradrücklicht mit Kamera und  

Radarsystem. Mit visuellen und akustischen 

Alarmen warnt es vor Fahrzeugen, die sich von 

hinten nähern. Kommt es zu einem Unfall, hat 

die Kamera schon alles aufgezeichnet, abge-

speichert und läuft auch nach dem Ereignis 

weiter. Das Gerät ist einfach zu montieren, mit 

dem Smartphone kombinierbar und mit einem 

kraftvollen Akku ausgestattet.

GUTES GEMÜSE

Im holländischen Nijmegen steht das derzeit beste vege-

tarische Restaurant der Welt. Zumindest ist die Organisa-

tion We’re Smart World dieser Meinung, die vehement 

für eine gesunde und nachhaltige Ernährung kämpft und 

Küchenchef Emile van der Staak in seinem De Nieuwe Winkel 

an die Spitze seiner aktuellen Liste der 100 besten vegetari-

schen  Restaurants der Welt setzte. Ganz falsch dürfte sie nicht liegen, schließ-

lich werden die spektakulären Kreationen aus dem hauseigenen „Food Forest“ 

des Lokals auch im renommierten Guide Michelin mit zwei Sternen plus  einem 

Green Star für Nachhaltigkeit geehrt. Bestes österreichisches Restaurant in der 

Top-100-Veggie-Liste ist übrigens das Wiener Tian auf Platz 19.

KLEIDUNG AUS CO-EMISSIONEN

Die Schweizer Sportmarke On bringt eine  

Bekleidungskollektion auf den Markt, die aus 

Kohlenstoffemissionen hergestellt wird.  

Die Pace Collection getaufte Sportswear-Linie 

basiert auf CleanCloud®-Polyester, der in lang-

jähriger Zusammenarbeit mit den Materialin no-

vatoren von LanzaTech entstanden ist, wo man 

Hightech, hochmoderne KI und Ingenieurs-

Know-how nutzt, um Chemikalien herzustellen, 

die Kohlenstoff aufsaugen, statt auszustoßen.

INNOVATION
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LEGENDE ALS PREISBRECHER

Die französische Automarke Renault hat in ihrer langen Geschichte 

gleich einige ikonische Fahrzeuge auf den Markt gebracht. Drei 

 davon werden jetzt für die elektrische Zukunft wiederbelebt. Das 

Comeback von R5 und R4 ist bereits bekannt, jetzt kommt auch die 

Knutschkugel Twingo wieder – und zwar im Design der Neunziger 

bis hin zum charmant glubschäugigen Scheinwerfer. Das Beste 

aber: Der in der Neuauflage immerhin fünftürige Winzling wird als 

Preis brecher in der bis jetzt sehr teuren Elektromobilität positioniert 

und soll weniger als 20.000 Euro kosten. Auch der R5 ist vergleichs-

weise eine Mezzie, das für 2024 

 angekündigte  Modell soll 

ebenfalls sehr deutlich 

unter 30.000 Euro 

bleiben.

WILD ONE SKELETON

THE ULTIMATE HIGH-PERFORMANCE

SPORTS WATCH
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REISENREISEN E-BIKES

ten E-Bike-Motoren der Welt zählt, vermutet ebenso korrekt. Bis zu 

600 Watt Spitzenleistung sind möglich, neben seinen 85 Nano-

metern Drehmoment verblasst jedes Wadel, ein Citroën 2CV hatte 

nur unwesentlich mehr.

Freilich ist �e Ru�an nicht wendig und praktisch im klassischen 

Sinn, und nur wenige Käufer werden damit übers Stilfserjoch ge-

wedelt sein. Der Spaß liegt hier im eleganten Cruisen durch den 

Alltag, im freudigen Absurfen lässiger Retroästhetik, und der An-

teil daheim im Wohnzimmer parkender Ru�ans wird hoch sein. 

Man stellt seine Chaiselongue LC4 von Le Corbusier ja auch nicht 

in den Keller, nur weil Stahlrohre erkennbar sind, und Menschen 

mit Herzensbildung erkennen: Die beiden harmonieren in Wohn-

räumen wunderbar miteinander.

Für die Chaiselongue gibt’s allerdings keine Custom-Teile ab Werk, 

�e Ru�an hingegen lässt sich mit Taschen, einem fescheren Sattel, 

Weißwandreifen, einer anderen Tankform, Ledergri�en, Becher-

haltern (in 16 Farben!) gerne individualisieren, und die Fantasie 

von Lack- und Blechkünstlern wird in Gegenwart des E-Bikes auch 

lu�ig. So darf der Grundpreis von 6.199 Euro noch etwas individu-

eller werden, nach oben hin natürlich. Der in den Motor zu implan-

tierende GPS-Tracker um knappe zwei Hunderter könnte sich also 

irgendwann freudig amortisieren.

Die weitere Palette

Wer dem Highriser der Kindheit schmerzlich entwachsen ist und 

im Wohnzimmer weniger Platz hat, der wird die Lücke im Leben 

gerne mit dem Lil’Buddy füllen. Kam 2019 auf den Markt, ist zwar 

deutlich kleiner als �e Ru�an, aber Menschen bis 1,95 Meter pas-

sen drauf, schließlich gibt es Sitzerhöhungen. Außerdem hat der  

Bananensitz den Vorteil, dass man weit zurückrutschen kann – dann 

gelingt auch der Wheelie (bitte ohne Publikum trainieren, solange 

Eleganz und Geschmeidigkeit noch nicht mit den Ambitionen mit-

halten) besser. Die E�zienz beim Reintreten leidet zwar ein wenig, 

wenn der Hintern deutlich hinter dem Tretlager ruht, aber auch 

hier gilt: eher Eissalon als Nockalmstraße. Folglich wird am 

 J
 etzt bloß nicht an die ersten E-Bikes denken, an die Tief-

einsteiger mit dem langen Radstand und dem Akku vor dem 

Hinterrad, und wenn die Fantasie besonderes Pech hat, dann 

eiert so ein Rad auch noch in Zahnbelagsfarbe durch das 

Kop�ino. 

Ru� Cycles schwenkt mit seinen vier Modellen am anderen Ende 

der Coolness-Skala in den Radweg, und auch wenn Firmengründer 

Pero Desnica die Ästhetik der Hip-Hop-Szene an den Anfang sei-

ner Bikes stellt: Wer schon etwas länger durch die Welt gleitet, ent-

deckt Wurzeln ebenso bei den Cruisern längst versunkener Deka-

den, bei den Motorrädern, die schon klassisch waren, als sich Peter 

Fonda und Dennis Hopper durch „Easy Rider“ ki�en, aber auch 

bei den Highrisern unserer Kindheit, zu denen viele Bonanzarad 

sagen und die heute verdammt klein vor uns stehen. Alles probiert, 

also das mit dem Highriser im Erwachsenenalter, und es war kein 

schöner Anblick.

Hier aber: Schönheit, die sich nie still genießen lässt. Ein E-Bike 

von Ru� ist quasi ästhetisches Allgemeingut, man möge sich also 

bitte nicht draufsetzen, wenn man zu den Introvertierten des Rad-

wegs zählt und schweigsam an Kreuzungen stehen mag.

Am Anfang war der Hip-Hop

Firmengründer Pero Desnica war tatsächlich Hip-Hop-Veranstalter, 

bevor er eine schmerzliche Lücke in der Radwelt verspürte. Die 

wollte er 2012 noch ohne elektrische Unterstützung schließen, aber 

die Cruiser-Linien schimmerten schon deutlich durch, und jedes 

Rad war als Unikat gedacht. Die Rahmenfertigung übernahm das 

Maschinenbauwerk seiner Familie in Bosnien-Herzegowina (wo 

auch für BMW und Siemens gefertigt wird), er selbst komplettierte 

die Bikes in Regensburg – so versorgt er seither die Community mit 

handverlesenem Stil. 

2016 stand �e Ru�an mit Elektromotor und Akku im Tank-Imitat 

bei der Intermot in Köln. Wer am Schri�zug dezente Ähnlichkeiten 

zu jenem einer klassischen Indian erkennt, liegt ziemlich richtig, 

wer vermutet, dass Boschs Performance Line CX 250 W zu den bes-

Mit The Ruffian 

begann Ruff Cycles 

2016, das E-Bike zu 

verschönern. Erinne-

rungen an Motorräder 

der 40er und 50er sind 

durchaus erwünscht.

Radweg is,  
where my heart is

Elektrisch mit Stil

Denn was nützen der Zukunft überzeugende technische Daten, 

wenn die Schönheit auf der Strecke bleibt?

TEXT: RUPERT STREITER
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MOBILITÄT

Zukunft E-Auto 

Die Industrie investiert 

Milliarden in die 

E-Mobilität. Ein 

Technologiewechsel 

wäre verheerend.
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Erfolgskonzept oder Irrweg?
Das E-Auto

In Europa sind die Weichen für das Elektroauto längst gestellt.  

Aber es gäbe auch Wassersto� und E-Fuels als CO
2
-freie Energieträger.  

Wäre es nicht sinnvoll, zurückzurudern?

TEXT: RUDOLF SKARICS

D
as Elektroauto gilt als probates 

 Mittel, den Individualverkehr ohne 

Komfortverlust vom CO
2
-Rucksack 

zu befreien. Aber es gibt auch andere 

Energieträger und Technologien für 

eine zumindest ebenso CO
2
-arme Fortbewegung, 

etwa Wassersto� mit Brennsto�zelle oder E-Fuels, 

die man als Diesel- und Benzinersatz sogar in her-

kömmlichen Motoren verbrennen kann.

Ausgangspunkt für die Forcierung des Elektro-

antriebs ist der enorm hohe Wirkungsgrad des 

Elektromotors. Über 95 Prozent der zugeführten 

Energie kann er in Drehbewegung umsetzen. Ein 

Verbrennungsmotor in einem Personenwagen 

scha� im Schnitt vielleicht 25 Prozent, o� auch 

viel weniger. Das bedeutet: Der Energiebedarf für 

das Fahren liegt beim Elektroantrieb zwischen 

 einem Viertel und einem Drittel gegenüber einer 

Verbrennungskra�maschine. 

Das Speicherproblem

Deshalb liegt es auf der Hand, große Anstrengun-

gen zu unternehmen, um auch mit den zahlreichen 

Nachteilen und Schwierigkeiten zurechtzukom-

men, die der Elektroantrieb mit sich bringt. Sein 

größtes Manko: Die elektrische Energie, die er zum 

Fahren benötigt, lässt sich schlecht speichern. Und 

auch wenn inzwischen erhebliche Fortschritte in 

der Batterietechnologie gescha� wurden: Immer 

noch beträgt der Energieinhalt einer Antriebs-

batterie nur einen Bruchteil von dem eines vollen 

Tanks. Ein 50-Liter-Diesel-Tank enthält knapp 500 

Kilowattstunden Energie. Das ist etwa der fünf- bis 

zehnfache Energieinhalt einer heute üblichen An-

triebsbatterie (50–100 kWh). 

Das erklärt schon die notorischen Schwierig-

keiten des Elektroautos in puncto Reichweite und 

Betrieb im Winter, wenn die Kälte allein erheb-

liche Energiemengen zum Heizen erfordert. Dazu 

kommt, dass die Herstellung einer Batterie sehr 

viel Energie verschlingt. Das bedeutet schlichtweg: 

Der Ressourcen- und Energiebedarf bei der Pro-

duktion muss gesenkt werden, das energetische 

Fassungsvermögen sollte gleichzeitig weiter er-

höht werden. Und dafür gibt es zahlreiche vielver-

sprechende Ansätze. 

Der wirtschaftliche Zwang

Im Moment sind Batterien auf Lithium-Basis 

Stand der Technik für den Antrieb von Fahrzeu-

gen aller Art und in vielen industriellen Anwen-

dungen. Richtig große Herstellungskapazitäten 

sind gerade erst im Au�au. Derzeit werden welt-

weit Batterien mit einem Energieinhalt von knapp 

einer Terawattstunde pro Jahr hergestellt, bis 2030 

rechnet man mit drei TWh, optimistische Szena-

rien deuten sogar auf bis zu sechs TWh. (Quelle: 

Fraunhofer ISI SSB Roadmap 2035+). Dieses 

Wachstum erlaubt schon rein wirtscha�lich gar 

keinen radikalen Technologiewechsel. Der einge-

schlagene Weg muss sich erst bezahlt machen. 

Gleichzeitig gilt Europa mit 20 bis 30 Prozent des 

globalen Bedarfs als wichtiger Player, vor allem 

durch seine forcierte Elektroauto-Strategie. Trotz-

dem oder gerade deshalb gibt es aussichts reiche 

Alternativen und Nachfolgetechnologien. Denn 

die großen Sprünge bei den technischen Eigen-

scha�en sind hinsichtlich der derzeit gebräuch-

lichen sogenannten Lithium-Flüssigelektrolyt-

Batterien nicht mehr zu erwarten. Außerdem 

ho�en europäische Unternehmen, bei neuen 

Technologien wieder vorne dabei zu sein. 

Die Visionen

Nicht nur die Verbesserung der Batterieeigenschaf-

ten für die Kundscha� steht im Fokus. Auch der 

hohe Bedarf an Energie und mehr oder weniger 

raren Rohsto�en für die Batterieherstellung spornt 

zu Neuentwicklungen an. Gleichzeitig ist die For-

derung nach ökologisch und sozial sauberen Lie-

ferketten nicht mehr zu ignorieren. Ein  radikaler 

Technologiewechsel könnte in dieser Hinsicht doch 

einige Vorteile bringen. Globale politische Rah-

men bedingungen und wirtscha�liche Abhängig-

keiten tragen wesentlich dazu bei, welche Antriebe 

uns kün�ig vorwärtsbringen werden.

So rechnet die europäische Industrie damit, beim 

nächsten Technologiesprung wieder vorne dabei 

zu sein: bei der Festkörperbatterie. Auch von  

der Festkörper- oder Solid-State-Batterie gibt es 

 zahl reiche Varianten in unterschiedlichen chemi-

schen Konstellationen. Ihr größter Vorteil: Sie ist 

viel  sicherer, denn sie enthält keine brennbaren 

FACTS:

  Ein 50-Liter-Diesel-Tank  

speichert knapp 500 kWh 

Energie, eine heute  

übliche Antriebsbatterie  

50 bis 100 kWh.

  Derzeit werden weltweit 

Batterien mit einem  

Energieinhalt von einer  

Terawattstunde pro Jahr 

hergestellt.

  Bis 2030 sollen weltweit 

jährlich Batterien mit einem 

Energieinhalt zwischen drei 

und sechs Terawattstunden 

hergestellt werden.

  Eine Windkraftanlage, die 

1.600 E-Autos mit Strom  

versorgt, kann nur 600  

Wasserstofffahrzeuge und 

250 E-Fuel-Autos beliefern. 

THEMATIK



DAS BRANCHENBUCH FÜR ZUKUNFTS-DENKER
Manchmal braucht es auch trotz Bild noch tausend Worte. Denn: 2morrow ist keine Plattform für 

ober�ächliche Greenwashing – sondern das Nachschlagewerk für die Erfolgsgeneration von morgen. 

Deshalb bietet 2morrow Unternehmen die Chance, die Vorteile und Vorzüge seiner nachhaltigen 

Produkte und Dienstleistungen ausführlicher zu erklären. Das Layout dafür steht schon bereit – 

damit unsere Leser ihr Unternehmen auch im Alltag schnell wieder �nden. 

BEISPIELE FÜR EINZELSEITEN

BEISPIELE FÜR EINE DOPPELSEITE

ADVERTORIALS



ANZEIGENFORMATE & PREISE

IHR ANSPRECHPARTNER
Markus Wagner, Geschäftsführung CPG  
Lavaterstraße 1/RH3, 1220 Wien  
Tel.: +43/664/14 15 878
E-Mail: m.wagner@cpg.at

VERTRIEB
40.000 Stück, persönlich adressiert an Familien
unternehmen, Stiftungen, Privatärzte, Steuer
berater, Anwälte, Architekten und Topmanager  
der größten österreichischen Unternehmen 

DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS
5. Dezember 2024

ERSCHEINUNGSTERMINE
14. Dezember 2024

DRUCKDATENANLIEFERUNG
PDF (PDF/X-3:2002 oder höher) 
Druckprofil: Iso coated v2 300% (ECI) 
Druckverfahren: Offset Druck, CMYK

INSERAT 1/2 

PREIS € 5.400,– (EXKL. ABGABEN)

QUERFORMAT 210 X 140  
(ABFALLEND +  
3 MM ÜBERFÜLLER)
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INSERAT 1/1

PREIS € 8.690,–  
(EXKL. ABGABEN)

INSERAT 1/1

FORMAT 210 X 280 
(ABFALLEND +  
3 MM ÜBERFÜLLER)

INSERAT 2/1

FORMAT 420 x 280 (abfallend + 3 mm Überfüller)

PREIS € 14.190,– (exkl. Abgaben)



AUFTRAGSERTEILUNG

1.	� Maßgeblich für den Auftrag sind diese Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen, die jeweils gültige 
Anzeigenpreisliste sowie die Auftragsbestätigung. 
Andere Geschäftsbedingungen werden nicht akzep-
tiert, ihnen wird auch in jenem Ausmaß widerspro-
chen, in dem sie den vorliegenden Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen nicht widersprechen. Ge-
genüber Konsumenten im Sinne des § 1 KSchG gilt 
Folgendes: Widersprechen einzelne Bestimmungen 
in diesen Allgemeinen Geschäftsbedingungen zwin-
genden gesetzlichen Bestimmungen, die für Konsu-
menten gelten, so werden diese Bestimmungen 
durch die gesetzlichen ersetzt; die Wirksamkeit der 
übrigen Bestimmungen bleibt davon unberührt.  

2.	� Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch 
einzelne Anzeigen im Rahmen eines Abschlusses – 
ohne Angabe von Gründen abzulehnen oder von 
angenommenen Aufträgen zurückzutreten. 

3.	� Aufträge müssen schriftlich erteilt werden. 
Mündliche Vereinbarungen, die nicht schriftlich 
bestätigt werden, binden den Verlag nicht. 

4.	� Nebenabreden als Auftragsbestandteil bedürfen  
der Schriftform.

AUFTRAGSABWICKLUNG

5.	� Die Anzeigenaufträge sind innerhalb eines Jahres 
abzuwickeln.

6.	� Die in der Anzeigenpreisliste bezeichneten Nachläs-
se werden nur für die innerhalb eines Kalenderjahres 
erscheinenden Anzeigen gewährt. 

7.	� Der Auftraggeber hat nur dann Anspruch auf einen 
Nachlass, wenn er von vornherein einen Auftrag ab-
geschlossen hat, der zu einem Nachlass berechtigt. 
Wird ein Auftrag aus Gründen, die der Verlag nicht 
zu vertreten hat, nicht erfüllt, so hat der Auftragge-
ber, unbeschadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, 
den Unterschied zwischen dem gewährten und dem 
der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nach-
lass dem Verlag rückzuvergüten. Der Anspruch auf 
rückwirkenden Nachlass erlischt, wenn er nicht in-
nerhalb eines Monats nach Ablauf der Jahresfrist 
geltend gemacht worden ist. Bei Zwangsausgleich 
oder Konkurs entfällt jeglicher Nachlass. 

8.	� Platzierungswünsche und Erscheinungstermine 
binden den Verlag nicht. 

9.	� Der Ausschluss von Mitbewerbern wird seitens des 
Verlages grundsätzlich nicht garantiert. Ein Aus-
schluss kann nur für zwei gegenüberliegende Seiten 
schriftlich vereinbart werden.

10.	� Textanzeigen und solche, die aufgrund ihrer Gestal-
tung nicht sofort als Anzeigen erkennbar sind, 
werden vom Verlag gemäß § 26 MedienG gekenn-
zeichnet.

11.	� Bei fernmündlich aufgegebenen Anzeigen bzw. bei 
fernmündlich veranlassten Veränderungen über-
nimmt der Verlag keine Haftung für die Richtigkeit der 
Wiedergabe. Der Verlag behält sich vor, schriftliche 
Anzeigenbestellungen zu verlangen. Dies gilt auch für 
Anzeigen, die auf elektronischem Weg auf Datenträ-
gern oder über Datenleitungen übermittelt werden.

12.	�� Der Verlag behält sich vor, Druckunterlagen nur in 
digitaler Form anzunehmen.

13.	� Dem Auftraggeber obliegt die rechtzeitige Beistel-
lung von geeigneten Druckunterlagen. Der Verlag 
gewährleistet die drucktechnisch einwandfreie 
Wiedergabe der Anzeige nur, wenn einwandfreie 
Druckunterlagen beigestellt werden, wofür aus-
schließlich der Auftraggeber verantwortlich ist.  
Eine Warnpflicht des Verlages besteht in diesem 
Zusammenhang nicht. 

14.	� Druckfehler, die den Sinn eines Inserates nicht 
wesentlich beeinträchtigen, begründen keine Ersatz-
ansprüche dem Verlag gegenüber. Fehlerhaft ge-
druckte Kontrollangaben ergeben keinen Anspruch 
für den Auftraggeber. Der Verlag lehnt jede Haftung 

für eventuelle Schäden, die durch das Nichterschei-
nen eines Auftrages an einem bestimmten Tag bzw. 
durch Druckfehler usw. entstehen, ab. Der Verlag 
haftet nur für grobe Fahrlässigkeit und Vorsatz. 
Jedenfalls ist die Haftung der Höhe nach mit dem 
Entgelt für den betreffenden Auftrag begrenzt. Im 
Gewährleistungsfall hat der Verlag das Recht, sich 
von der Minderung oder Rückzahlung des Entgeltes 
dadurch zu befreien, dass die Anzeige oder Beilage 
zu einem späteren Erscheinungstermin, der mit 
dem Auftraggeber abzustimmen ist, mängelfrei 
nachgeholt wird.

15.	� Für Satzfehler und andere Mängel in vom Auftrag
geber beigestellten Unterlagen haftet ausschließlich 
der Auftraggeber.

16.	� Sind etwaige Mängel bei den Druckunterlagen  
nicht sofort erkennbar, sondern werden sie erst  
beim Druckvorgang deutlich, so hat der Auftrag
geber bei ungenügendem Abdruck ebenfalls keine 
Ansprüche.

17.	� Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen 
Wunsch geliefert. Der Auftraggeber trägt die Verant-
wortung für die Richtigkeit der zurückgesandten Ab-
züge. Sendet der Auftraggeber den ihm rechtzeitig 
übermittelten Probeabzug bis zum Anzeigenschluss 
oder bis zu einem anderen, seitens des Verlages 
genannten Termin nicht zurück, so gilt die Genehmi-
gung zum Druck erteilt. Kosten für erhebliche  
Änderungen ursprünglich vereinbarter Ausführun-
gen und für die Lieferung vom Verlag anzufertigen-
der Copies, Filme oder grafischer Arbeiten hat der 
Auftraggeber zu tragen.

18.	� Die Pflicht zur Aufbewahrung von Druckunterlagen 
endet 3 Monate nach Erscheinen der letzten Anzeige.

19.	� Beanstandungen aller Art sind bei sonstigem Aus-
schluss der Gewährleistung innerhalb von 8 Tagen 
nach Erscheinen der Anzeige schriftlich zu melden.

20.	� Der Auftraggeber garantiert, dass das Inserat gegen 
keinerlei gesetzliche Bestimmungen verstößt und 
Rechte Dritter nicht verletzt. Der Auftraggeber ver-
pflichtet sich, den Verlag sowie dessen Mitarbeiter 
hinsichtlich aller Ansprüche, die auf das erscheinen-
de Inserat gegründet werden (so zum Beispiel auch, 
wenn sie von Mitbewerbern des Verlages geltend 
gemacht werden, sowie Einschaltkosten von ge-
richtlich angeordneten Gegendarstellungen), schad- 
und klaglos zu halten sowie für die ihnen selbst ent-
standenen Nachteile volle Genugtuung zu leisten. 
Der Verlag und seine Mitarbeiter sind zu einer ent-
sprechenden Prüfung des Inserates oder eines da-
gegen vorgebrachten Veröffentlichungsbegehrens 
nicht verpflichtet, jedoch berechtigt, rechtlich not-
wendige Adaptionen einer Einschaltung auch ohne 
vorherige Rücksprache mit dem Auftraggeber vor-
zunehmen.

21.	� Der Verlag haftet nur für Schäden, die von ihm  
oder einem seiner Erfüllungsgehilfen grob fahrlässig 
oder vorsätzlich verursacht werden. Für Folgeschä-
den und entgangenen Gewinn, insbesondere auf-
grund einer positiven Vertragsverletzung, besteht 
keine Haftung. Der Verlag haftet nicht für beschädig-
te oder verloren gegangene Daten oder Dateien. 

22.	� Fälle höherer Gewalt (Verkehrs- und Betriebsstörun-
gen u. a.) sind vom Verlag nicht zu vertreten. Der Ver-
lag behält den Anspruch auf das volle Entgelt, wenn 
die zu veröffentlichende Werbung in angemessener 
Zeit nach Beseitigung der Störung veröffentlicht wird.

BERECHNUNG & BEZAHLUNG

23.	� Die Rechnung ist 30 Tage netto fällig. 
24.	� Rechnungsreklamationen sind binnen 2 Wochen ab 

Ausstellung schriftlich geltend zu machen. 
25.	� Der Verlag ist unter wichtigen Umständen berech-

tigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenab-
schlusses das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne

 Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zahlungsziel 

von der Vorauszahlung des Betrages und von dem Aus-

gleich offenstehender Rechnungsbeträge abhängig zu 

machen, ohne dass hieraus dem Auftraggeber irgend-

welche Ansprüche gegen den Verlag erwachsen. 

26.	� Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden gesetzli-

che Verzugszinsen laut § 1333 Abs. 2 ABGB verrech-

net. Der Verlag behält sich vor, nicht eingehobene 

Werbeabgaben nachzuverrechnen, wenn die Steu-

erbehörde eine derartige Abgabe einfordert. Kosten, 

die durch außergerichtliche oder gerichtliche Betrei-

bung entstehen, gehen zu Lasten des Schuldners. 

Der Verlag hat das Recht, die Ausführung des Auf-

trages bis zur Bezahlung zurückzustellen.

27.	� Bei Änderung der Anzeigenpreise treten die neuen 

Bedingungen auch bei laufenden Aufträgen sofort in 

Kraft, sofern nicht ausdrücklich eine andere Verein

barung getroffen wurde.

28.	� Kosten für Lithographien bzw. für die Übertragung 

digitaler Daten per ISDN hat der Auftraggeber zu 

zahlen.

29.	� Der eventuelle Verzicht auf die Grundfarbe Schwarz 

bei der Anlage von Anzeigen ist ohne Einfluss auf 

die Berechnung. Bestehen Vorlagen von Mehrfarb-

anzeigen aus mehr als drei Farbteilen, werden die 

zusätzlichen Herstellungskosten für jedes weitere 

Farbbild gesondert berechnet.

30.	� Kosten für die Herstellung von Reinzeichnungen  

oder anderen Druckvorlagen hat der Auftraggeber  

zu zahlen.

31.	� Bei verspäteter Anlieferung der Druckunterlagen  

(3 Wochen vor dem Erscheinungstermin) werden 

die dadurch entstehenden Mehrkosten dem Auf-

traggeber in Rechnung gestellt.

32.	� Angefallene Produktionskosten (Lithos, Fotos,  

Satz etc.) werden zu Selbst-kosten in Rechnung 

gestellt. 

STORNOS

33.	� Stornos müssen grundsätzlich mit eingeschriebe-

nem Brief erfolgen, der den Verlag 30 Tage vor dem 

jeweiligen Anzeigenschluss erreichen muss, in wel-

chem Fall eine Zahlungsverpflichtung des Auftrag-

gebers (Stornogebühr) nicht besteht. Bei nach dem 

genannten Zeitpunkt einlangenden Stornierungen 

besteht die volle Zahlungsverpflichtung im Ausmaß 

des erteilten Auftrages, und zwar auch dann, wenn 

die ursprüngliche Buchung selbst erst innerhalb der 

letzten 30 Tage vor Anzeigenschluss erfolgte.

ALLGEMEINES 

34.	� Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Wien.

35.	� Bei Betriebsstörungen oder Eingriffen durch  

höhere Gewalt hat der Verlag Anspruch auf  

volle Bezahlung der veröffentlichten Anzeigen, 

wenn die Aufträge mit 75 % der Druckauflage erfüllt 

sind. Geringere Leistungen sind nach dem Tausen-

derpreis gemäß der Kalkulation zu bezahlen.

36.	� Zustimmungserklärung zu Werbeinformationen: 

Der Auftraggeber stimmt ausdrücklich der Speiche-

rung und Verarbeitung der von ihm bekannt gege-

benen Daten sowie der Übermittlung von Werbe-

material auch in Form von Massensendungen  

(via E-Mail, Telefon, Fax, SMS/MMS) durch die PG – 

The Corporate Publishing Group GmbH über ihre 

Produkte und Aktionen sowie geplante Magazine, 

Newsletter oder andere Medienprodukte zu. Diese 

Zustimmung kann jederzeit widerrufen werden.

37.	� Auf das Auftragsverhältnis und allfällige Rechtsstrei-

tigkeiten daraus ist ausschließlich österreichisches 

Recht unter Ausschluss der Verweisnormen des  

IPR und des UN-Kaufrechtsübereinkommens 

anzuwenden.

GESCHÄFTSBEDINGUNGEN


